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S1e unentbehrlich, da hıer der ext Al schr vielen Stellen ach HSss. VeI-
bessert ist Fs handelt sıch dabe!l NıIC Dbloß Philologica, sondern Oft

188508 den Sinn wesentlich beeinflußende esarten
1ne kurze LLHT: WEe] Seiten umfassende Einleitung orjentiert über

das wichtigste der UVeberlieferungsgeschichte und der Echtheitsiragen der
Taulerschen Predigten, ohne natürlich 1m einzelnen Lösungsversuche
geben. Naumann sagt: „  a der Vettersche Neudruck die altesten and-
schrıiften wiederg1bt, wurde tür die vorliegende Ausgabe i1ne Reihe VON
Predigten ausgewählt, dıe Von alter UVeberlieferung bis ZzZu Leipziger Druck
VO  —$ 408 führen, dadurch In möglıchst mannigfaltiger Schattierung der
UVeberlieferung die Entwicklung zeigen, die die Predigten durchge macht
ha © un tür spätere (jenerationen leicht lesbar SeIN“. Dadurch Ist

Aberd1iese Auswahl Tür wissenschaftliche ebungen besonders geeignet,auch RS ist S1e jedermann, der eın DAAT Stichproben Taulers Eıgen-
Ar kennen ernen Wwıll, zZzu empfehlen. Es werden folgende Predigten OC-legt „ACccıpe DUCTUM) ef matrem e1IUs e1i ade 1n erram srahel“ Matth
2 2 und „CEEarO inea EG est C1HUS el Sanguls (LE est DOLUS“Joh O, (2 Predigten „Van deme hılgen sacramente“); Repleti SUNf

spirıtu Sanctio“ Apostelg.. Z 4' „Ascendit ]Jhesus In navıculam QqUE
rat SYyMmMONIS“ Luk , V AT predig VO  —_ drye mirren“ 2

IT ; In ERS tempore erat homo pharisels“ Joh F: „51 qu1ssıtıt, venıat ei bıbat“ Joh ÜE
Dr. NONnnosus Bünler.

Colluccio alutatı und das humanistische Lebensideal. FKın Kapıitel IN
der Genesis der Renaissance. Von Altred VON artın Teubners Verlag,LeIPZIE und Berlin 916 an der Beiträge Y Kulturgeschichte des
Mittelalters un der Renaissance.)

Salutati ist „eine Persönlichkeit zweıten Ranges“, ber hre e1InN-
gehende Behandlung sich, „WEeRQCN des allgemein-geistesgeschichtlichen
Interesses“ Nicht 1n Führer eıner großen Bewegung wıird hier g-zeigt, SONdern eın Iypus, „ein wertvolleres Medium iür dıe allge-meıiınen Strömungen der LEeit, die sıch in ihm In relativer Objektivität,
wenı1g getrübt durch ıne aktıve geistige Individualıität, Offenbaren “ ıne
solche Siudie hat dıe Schriften un das Wirken der ZU behandelnden Per-
sönlichkeit eindringend Zil untersuchen, die Resultate dieser Untersuchungestlos 7U verarbeıten und logisch gruppieren un das einzelne in das
CGesamtkulturleben einzugliedern. Jle diese Aufgaben hat artın in
geradezu vorbildlicher Weise gelÖöst ; NUur wären ür den Leser, der Salutati
noch nıcht kennt, einleıtende Bemerkungen über seine Lebensdaten un

TUn
Schritten erwünscht. Martın hat seinen 20150 gegliedert: Einlei:

Das Problem der Renaissancekultur, {1 Salutati, Detrarca ınd
BOCaCCI1O, LE Salutati und das Publikum. Salutati und AQas Hu MAaRNi-
stische Lebensideal Weltanschauung un ea Bildungsgrund-agen (Umfang der Kenntnisse Beschränkung der Kritik auft cd1e Pro-
tfanlıteratur, Offenbarun laube, un Poesie, Festhalten In bibli-
schen Traditionalismus). Weltanschauung als Bekenntnis (Gegnerschaft
HEHEN die „Aufklärung“. Ausgesprochene positive Kirchlichkeit Grundsätz-
tcher Gegensatz ZUr Weltanschauung der Antıke Weltanschauungals Wılle Z ideal (Salutatis ldeale Mittelalter nd kKenaissance, Lebens-
philosophie un eue Welttlucht; der ur Tugend nd das Idea] des
„Weisen“: Harmonie 38 RKeligion un Philosophie Neuer Frreund-
Sch attskult Der Ruhmesgedanke [ er Vaterlands- und Staatsge-danke.) Ideal N Leben ]) Analysıs (Temperament, das Weltkind, 1ta
actıva und ıta speculativa, der (Gjelehrte und se1ine Karikatur 2) SyN-
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thesis, Famıilie und Freundschaftft. Humanistische ewegung. ater-
and un Kirche. Schluß (Philosophie und eHen. Wıdersprüche 1 Den-
ken, ellung zwıischen Mittelalter und kKenalssance.) Fxkurse Anhang.
Zahlreiche ellen lassen unschwer erkennen, daß VO  — artın auf dem
Standpunkte einer innerweltlichen 1esseitskultur steht und Ssich ber Mittel-
alter und positives Christentum seine Kenntnisse nicht AaUs den Quellen,
sondern AaUs moderner Literatur Mancherle!1 schiefe Auffassungen un
Vorurteile Sind die Folge hievon (Z 32, nicht Salutatı in seliner
Bemerkung über die Himmelfahrt (CHhste [0)8| selner Bıbelkenntnis 1im
Stiche gelassen wurde, da sich bel 1aSs NUr D088| eın Fahren „gen“
Himmel handelt ; 34, 60, 02, tö Z je die Regula Benedicti1 gelesen
haf, kann nicht schreiben : Auslöschung des Individuums are erstrebens-
wertes 1el des Mönches, un WEr die CGjeschichte des Mönchtums m1t seinen
Originalen in er und NEHGFEI elit ennt, erst recht nicht; 92, daßb die
Reformatıon iıne Wiedergeburt des Urchristentums sel, ird WAar vielfach
behauptet, ist aber ange noch nıcht bewiesen); aber dergleichen h1In-
dert artın doch NIC die Änschauungen Salutatıs, auch da,
sich Religion und Kirche handelt, bestimmt, klar und richtig wieder-
zugeben. [)Iie angeführten Mängel beeinträchtigen SOMmIt keineswegs den
eigentlichen Gegenstand der Untersuchung.

München Dr. NOnnn OSUuS Bühler

Schweizerische Reformationsgeschichte. Von (jabrıel Meılıer
AÄus der Sammlung »(jeschichtliche 5= nd Jugendbibliothek«

Manz, Regensburg 09016 (158 1:20 Mk
hne weıter zurückzugrelfen, eginn die Darstellung m1t der Schil-

derung der politischen Verhältnisse der SchweIlz 308 Anfang des Jahr-
underis; das Ka tel „Kirche und Klerus“ zeigt offen und ehrlich die:
mannigfachen Mı bräuche jener ZEIT häufıg recht passende Onkreie
Beispiele beigebracht werden. Den orößten Teıil des Büchleins nımmt dtie
Darstellung VO  — Zwinglıs Leben und Wırken ein Der Reihe nach sind
eingehend beschrieben: Seine Jugend- nd Lehnahre; der FEintluß des.
Humanısmus; seine weliteren Lebensschicksale; dıie geistlich-politische Wirk-
samkeıt; der Ablaßstreit ; die Zürcher Disputation; der ttinger Kloster-
STUrM ; Zwinglis Verhältnıis z Luther und schließlich die schweiz erischen.
Religionskriege, dıie ihm den Tod rachten anz kulrz olg dıe knappe
Erzählung ON der Reformatıon der Westschweiz. |DITS Foligen der Re-
formatıion sind : ein: wen1g gestreilt. In geschickter Weise sind dazı.
Stimmen der Zeıtgenossen verwendet. Diıie Darstellungsweise 1St schlicht
un einfach; dıe Kurze und Knappheıt äßt manche HC em pfinden.
Auch häatte ohl bel Betrachtung der Ursachen weliter ausgeholt werden.
mussen ; dıe Sprache ware mancherorts noch der Feıile bedüritig. (jut her-
vorgehoben ist, Wwı1ıe der mächtigste Bundesgenosse der Reiorm atıon die:
Politik WL Die Ilustrationen SInd out gewählt.

Fuschl. Dr Seb Pletz

Geschichte des Bistums Hildesheim VO DE Bertram.
Mıt 14 Tafeln und Abbildungen 1m ext eT. 80 Lax, Hıldesheim 19106,
XII und 440

Im Jahre 1890 erschien der erste Band dieses Werkes AUS der Feder
des etzigen Fürstbischofes on Breslau Fr umtaßt die eit VO  > der (1rn
dung des 1STuuMmMSs ıs ZU a  re 1502 in einem zweıten Bande wollte der
hochwürdigste err Verfasser die Oeschyichte seiner Heimatdiözese bIs zu  $


